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ZFieàenssehnsucht
Heut' fiel äer erste Zchnee, äer kühle,

Anä riß vom Baum äas letzte Blatt.
Bun sucht m tiefem Zchlafgefühle
Die Eräe ihre Lagerstatt,

Die Eräe, äie in Rosengluten

Ihr heißes Zommerdlut versprüht,
Die Eräe, äie in Zonnenfluten
Lichtloh geloäert unä geglüht.

Was Mühe war, ruht aus im Dunkeln.

Fruchtmüäer Acker «Zehnt sich weit,
Anä blasser Sterne sanftes Funkeln
Beleuchtet seine Ruhezeit.

Rur eines will nicht Frieäen finäen:
Nein Winter kühlt äer Völker Haß.
Toä zuckt aus tausenä Feuerschlünäen.

Not wehklagt ohne Anterlaß.

Wo ist äie heilige Gebäräe,
Die äieses Weltenwirrsal stillt?
Wo ist äie Ruh, äraus gleich äer Eräe
Den Menschen äie Erlösung quillt? ànsr Zahn, ssschenen.

Nachdruck verboten.

VonHermannHesse, Bern. ^ll° R°cht- °°rbeh->l.°n.

Wann und wo ich Zuerst Weltis Namen der Stunde, in der ich die „Mondnacht"
gehört habe, ist mir nicht erinnerlich. Desto gesehen, hat Welti für mich zu den Künst-
deutlicher erinnere ich mich des ersten lern gehört, mit denen ich lebte, deren
Werkes von ihm, das ich sah. Es war die Stimme ich zuweilen in der Natur zu hören
Radierung „Mondnacht", und bald darauf glaubte, an deren Art ich mich und andere
eine Abbildung des Hochzeitszuges auf der masz. Dabei war ein gewisser Mangel an
Brücke. Ich hatte aus den Bechern des bestechender Technik, den ich sonst leicht
Impressionismus, zumal der Franzosen, peinlich empfand, mir bei ihm von allem
damals schon manchen tiefen Trunk ge- Anfang an lieb und rührend, ich habe bei
tan und war keineswegs unbedingt auf ihm niemals artistische Entzückungen des
„Heimatkunst" und dergleichen eingestellt; Pinsels und der Nadel gesucht. Sein We-
aber diese Werke sprachen gleich beim ersten sen empfand ich vom ersten Kennenlernen
Anblick stark und klar zu mir als schöne und an als ganz und gar deutsch, als deutsch

wohlabgewogene Gebilde nicht nur, son- mit einem Beiklang von Romantik und
dern vor allem als Aeußerungen eines mittelalterlicher Seelenkultur. Daneben
Geistes, den ich als verwandt empfand, war aber noch etwas, was ihn mir erst
dessen Kleid und Mundart mir ohne wei- ganz lieb machte, etwas, was er mit nie-
teres vertraut und verständlich war. Seit mand teilte, ein ganz eigener Zug, eine
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